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Zusammenfassung des Vortrags am 14.September 2014
Theaterpädagoginnen zu DaF-Lehrkräften?

Zum Verhältnis von Theaterpädagogik und Dramapädagogik im Fremdsprachenunterricht.

In etlichen DaF-/DaZ-Studiengängen in Deutschland wird Dramapädagogik (Schewe: 1993) abgekoppelt von der Theaterpädagogik als eine eigenständige Bezugsdisziplin für den Fremdsprachenunterricht gelehrt.
Edda Holl nimmt das zum Anlass einer Ausdifferenzierung beider szenischer Disziplinen hinsichtlich ihrer jeweiligen Inhalte, Themen, Lernerfahrungen, Lernprozesse, Lernziele und fragt nach der notwendigen Vorbildung, die Theaterpädagoginnen bzw. DaF-Lehrkräfte brauchen, um dramapädagogische Verfahren für ihren Unterricht entwickeln und effektiv anleiten zu können.
Am Beispiel eines kollektiven, kreativen Prozesses biographischer und performativen Theaterformen, in dem Jugendliche aus Subsahara Afrika in einem lebendigen Museum der Alter Egos agierten, zeigt Edda Holl, wie in der künstlerischen Arbeit individuelle, soziale, ästhetische Lernerfahrungen und Sprachlernprozesse auf komplexe Weise miteinander verwoben sind.
Am Beispiel der Übung „Obst & Gemüse“ wird herausgestellt, dass theatrale Verfahren jeweils eine Fülle von Wirkungsrichtungen haben:

Im dramapädagogischen Unterricht, wo „Obst & Gemüse“ lediglich punktuellen Einsatz findet, werden mit der Übung  bestimmte Sprachstrukturen eingeführt und „intelligent“ geübt.
Im theaterpädagogischen Kontext dient die gleiche Übung „Obst& Gemüse“ der Erweiterung und Präzisierung der Ausdruckmöglichkeiten und dem genauen Beobachten und Beschreiben von szenischen Vorgängen.

Da die in der Theaterpädagogik kultivierten Ausdrucks-, Kommunikations- und Wahrnehmungskompetenzen noch gar keinen Bezug zu einer bestimmten Sprache haben, aber als Grundlage einer achtsamen Klassenkultur des ganzheitlichen Lernens den Sprachlernprozess fördern, werden diese als Sprachlernkompetenzen bezeichnet.  

Die Wirksamkeit von dramapädagogischem Sprachunterricht ist immer dann besonders effektiv, wenn es geling, Sprachlernkompetenzen mit dem Erwerben und Üben von bestimmten Sprachstrukturen zu verbinden.
Eine Dramapädagogik, die der Lehrperson lediglich in kleinschrittigen Handlungsanweisungen vorgibt, mit welcher „Inszenierungstechnik“ welche Sprachstruktur einzuüben ist, vernachlässigt nicht nur das Kultivieren von Sprachlernkompetenzen, sondern schränkt die Kreativität der Lehrkräfte ein. Dabei sollten theatrale Verfahren dazu inspirieren, eigene Rituale, raumgreifende Übungen innerhalb größerer inhaltlicher Bögen für den Unterricht zu entwickeln und spontan zu variieren.
Damit Lehrkräfte Theaterverfahren ihrem Temperament, ihren eigenen methodischen Vorlieben gemäß nutzen und so ihren persönlichen Unterrichtsstil finden und weiterentwickeln können, bedarf  es ein von den Sachzwängen des Schulbetriebs ausgenommenem „Zeit-Raum“ zum Proben und Ausprobieren.

Um Lehrkräften die Gelegenheit zu geben  mit

· viel Zeit
· viel Platz

· ohne detaillierte Lernzielvorgabe

· aber mit Lernenden

· und mit einem interdisziplinären Team 
       zu arbeiten und zu forschen, wurde das Format

Probe! Praxislabors für kreative Lernwege entwickelt. 

www.kreative-lernwege.com
Während Lehrerforschung, also das Erforschen der eigenen Unterrichtspraxis für gewöhnlich  lediglich durch Lehrkräfte und im Klassenzimmer stattfindet (Schart/Legutke: 2012), haben Praxislabors eine andere, eine größere Dimension:  Für einen bestimmten Zeitraum (drei Tage bis zu einer Woche) konzipieren Theaterpädagoginnen ein Projekt gemeinsam mit - und unter Maßgabe von einem interdisziplinären Team, das aus Lehrkräften unterschiedlicher Fachrichtungen Linguisten, Mehrsprachigkeitsforschern bestehen kann.
Ein zentrales Thema wird gewählt, zu dem dann auch eine Aufführung erarbeitet und präsentiert wird. In dem Prozess werden Forschungsfragen sowie Probleme und Untersuchungsfragen aus der Unterrichtspraxis aufgeworfen und bearbeitet.

In der reflektierten Praxis von Lehrenden, Forschenden, Theaterleuten und Lernenden lassen sich Synergien zwischen den Disziplinen erkennen,  Wissenschaftswissen und Handlungswissen aus Unterricht und theaterpädagogischer Praxis wird aufeinander bezogen.
Statt Dramapädagogik zu lehren empfiehlt Edda Holl den Rückbezug auf die Ausgangsdisziplinen Theaterpädagogik und Fremdsprachendidaktik im Format der Praxislabors, bei dem versierte DaF-Lehrkräfte mit erfahrenen Theaterpädagoginnen kooperieren und gemeinsam Unterrichtspraxis erkunden und weiterentwickeln und dabei ständige Erneuerungsarbeit im Hervorbringen innovativer szenischer Verfahren für den DaF-Unterricht leisten.
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